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Von Eylengeschrei, dem Kälbergarten 
und einem Kolbengrund 
Flurnamen als kulturelles Gedächtnis 
der Landschaft
Sabine Zinn-Thomas

In diesem Jahr konnte ein weiterer historischer Bestand 
der Landesstelle für Volkskunde in Stuttgart – das Würt-
tembergische Flurnamenarchiv – online gehen. Damit ist 
wieder ein Schritt getan hin zu einem digital präsenten 
und zugänglichen Archivbestand, dem in der Vergangen-
heit bereits die Digitalisierung der Konferenz- und Sprach-
aufsätze sowie der Liedsammlung vorangegangen war. 
Was auf den ersten Blick als Fortschritt gesehen werden 
kann, birgt aber auch einige Risiken, die mit der uneinge-
schränkten Verfügbarkeit von Quellenmaterial grundsätz-
lich einhergeht. Denn nicht nur das gesammelte Wissen 
zu den Flurnamen lässt sich nicht ohne quellenkritische 
Betrachtungen einfach auf die Gegenwart übertragen oder 
anwenden: Was gilt es bei der Recherche zu beachten, 
wenn es um die Flurnamen etwa meines Heimatortes geht, 
wie sind die Antworten und vor allem die Deutungen auf 
den Fragebögen einzuordnen? Wer hat sie gesammelt und 
erforscht und was sind Flurnamen überhaupt?

Was sind Flurnamen überhaupt?
Namen wie »Eylengeschrei«, »Kälbergarten« oder »Kol-
bengrund« sind Bezeichnungen für einzelne Geländepar-
tien in der Landschaft. Sie dienen der Kommunikation, 
Orientierung, Markierung und Unterscheidung von 
Grundbesitz sowie der eindeutigen Ansprache von Äckern, 
Wiesen, Waldstücken und anderen kleineren Landschafts-
teilen in den Fluren rund um die Ortschaften. Sie wurden 
von der Bevölkerung gebildet, überwiegend mündlich (oft-

mals in Mundart) tradiert und haben sich im Laufe der Zeit 
vielfach verändert. Das Wissen um die ursprüngliche Be-
deutung vieler Flurnamen ging im Laufe der Zeit häufig 
verloren und es entstanden volkstümliche Erklärungsmy-
then und Narrative. 
Flurnamen werden heute gesehen als Teil des kulturellen 
Gedächtnisses einer Landschaft. Ihre Sammlung und Do-
kumentation vermittelt sowohl Einblicke in die Vergan-
genheit und gibt auch Auskunft über Vorstellungen von 
Ort und Raum in der Gegenwart. 
Ihre Deutung erweist sich jedoch oftmals als schwierig 
und ist Gegenstand von Diskussionen. Daher wurden die 
Sammler*innen schon früh dazu aufgefordert, »Beziehun-
gen der Namen zu ihrer Umgebung zu knüpfen (Lage, Bo-
denbeschaffenheit, Ertragsfähigkeit, Anbau, Wasserver-
hältnisse, Wege, vorgeschichtliche, geschichtliche, recht-
liche, wirtschaftliche und volkskundliche Tatsachen). 
Denn Flurnamen können nur in der ihnen eigenen Luft, in 
dem Boden, in dem sie gewachsen sind, erfolgreich unter-
sucht und behandelt werden.« 1

Viele Flurnamen lassen sich auf Ableitungen zurückfüh-
ren, etwa aus der geschichtlichen Entwicklung von Dör-
fern bzw. Herrschaftsverhältnissen, aus der Natur (Pflan-
zen, Tiere) oder sie nehmen Bezug auf örtliche Gegeben-
heiten. Wenn diese nicht mehr existieren oder nicht mehr 
zur Unterscheidung benötigt werden, wie etwa beim Bei-
spiel des Flurnamens »eiserner Mast«, hat – nachdem der 
Mast entfernt worden war – nur noch der Flurname Be-



Schwäbische Heimat 2022|330

stand. Andere werden neu gebildet und orientieren sich 
an Veränderungen wie etwa der Flurname »Flüchtlings-
garten« in Seubringshausen. Er bezeichnet ein Stück 
Land, das um 1947 vom örtlichen Pfarrer Flüchtlingen 
überlassen wurde. 2 Oder aber sie tragen Befindlichkeiten 
Rechnung, wie das Beispiel der Umbenennung der Alb 
zeigt, die bis 1933 als »Rauhe Alb« bezeichnet und auf Be-
treiben des Schwäbischen Albvereins in »Schwäbische 
Alb« umbenannt worden war.
Flurnamen sind für viele Menschen Teil ihres Heimatge-
fühls, sprachlicher Ausdruck ihrer Ortsbezogenheit und 
haben eine identitätsstiftende Bedeutung. Sie gehören 
zum sprachlichen und kulturellen Erbe eines Landes und 
sind Zeugen der Vergangenheit, d.h. der historischen Ent-
wicklung eines Raumes. Sie können Auskunft geben über 
natürliche Gegebenheiten, Besitzverhältnisse und Nut-
zungsformen. 
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts, im Zuge einer ersten Lan-
desvermessung im Königreich Württemberg, ist damit be-
gonnen worden, sie systematisch zu erfassen, aufzuzeich-
nen und damit auch festzuschreiben. Diente die Landver-
messung anfangs der Grenzsicherung des Grundeigen-
tums, wurde sie immer mehr zu einer wichtigen Grundlage, 
»ohne die ein ›geordnetes Leben‹ kaum mehr vorstellbar« 
war. 3 In diesem Kontext erhielten die Flurnamen gerade in 
der Nachkriegszeit zunehmend den Stellenwert von Ga-
ranten dieser Ordnung und gewannen damit auch an Be-
deutung.

Wer sammelt Flurnamen – seit wann und wozu? 
Initiiert wurde die erste wissenschaftlich angeleitete 
Sammlung von Flurnamen in Württemberg 1898. Ein Auf-
ruf in den Blättern des Schwäbischen Albvereins verdeutlicht 
deren Stellenwert und Nutzen: »Die Flur- und Bergnamen 
geben Auskunft über die Beschaffenheit des Geländes, 
über Pflanzen- und Tierwelt, die Verwendung des Bodens, 
die Lebensweise und Anschauung der Bewohner und über 
die Geschichte der Gegend in vielerlei Beziehungen« 4. 

Zudem kam noch ein praktischer Aspekt: das Sammeln 
sollte die richtige, das heißt korrekte Schreibweise in den 
Flurkarten ermöglichen. Denn mundartliche Verballhor-
nungen haben oftmals die ursprüngliche Bedeutung nicht 
mehr erkennen lassen, weswegen es zu Fehldeutungen ge-
kommen ist, wie zum Beispiel beim »Birkenweg«. Dieser 
hat ursprünglich nichts mit den Bäumen, also Birken, zu 
tun, sondern der Name leitet sich von »Burgen« ab, über 
»Birgen« wurden dann »Birken«. 
Auch ortsfremde Schreiber, Notare und Vermessungsbe-
amte haben in der Vergangenheit zahlreiche Verfälschun-
gen durch Übertragungsfehler produziert bei dem Ver-
such, die mundartliche Sprechweise aus den Lagebüchern 
zu entfernen. Den größten Verlust an Flurnamen gab es 
allerdings durch die jeweiligen Flurbereinigungen. 

Typische handschriftlich ausgefüllte Karteikarten, hier zum Flurnamen Entenäcker in der Markung Ditzingen

Karl Bohnenberger 
(1863–1951)
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